
  
    [image: Buchcover, Silver, der Jäger von Lacey Silks]
  


  
    
      SILVER, DER JÄGER

      ROMANTIC SUSPENSE MIT ALTERSUNTERSCHIED

      
        DIE SAGA DER SILVER-BRÜDER

        BUCH SIEBEN

      

      
        
          [image: ]
        

      

    

    
      
        LACEY SILKS

      

    

    
      
        
          [image: MyLit Publishing]
        

      

    

  


  
    
      
        
        © 2023 by Lacey Silks

        Originalausgabe © 2022 Lacey Silks

        Deutsche Ausgabe © 2024

      

      

      
        
        Bildmaterial: Adobe Stock

        Coverdesign: Maya Sliwinski

      

      

      Veröffentlicht durch MyLit Publishing

      ISBN: 978-1-998306-49-7

      Alle Rechte vorbehalten. Kein Teil dieses Werkes darf ohne vorherige schriftliche Genehmigung der Rechteinhaberin in irgendeiner Form reproduziert, gespeichert oder übertragen werden – weder elektronisch noch mechanisch, durch Fotokopie, Aufnahme oder andere Verfahren – mit Ausnahme kurzer Zitate für Rezensionen oder andere gesetzlich zulässige Zwecke.

      Dieses Buch ist ein Werk der Fiktion. Ähnlichkeiten mit realen Personen oder Ereignissen sind rein zufällig. Es richtet sich ausschließlich an volljährige Leser. Alle sexuell aktiven Figuren sind mindestens 18 Jahre alt. Es enthält explizite Inhalte, die von manchen Lesern als anstößig empfunden werden können.

      
        
        Verantwortlich gemäß § 5 TMG:

        MyLit Publishing c/o Lacey Silks

        PO Box 29101 RPO Hespeler

        Cambridge, ON N3C 0E6, Kanada

        www.mylitpublishing.com

        www.laceysilks.com

      

      

    

  


  
    
      
        
        ANMERKUNG DER AUTORIN

      

      

      

      
        
        Die Silver-Brüder-Saga

        Empfohlene Lesereihenfolge

      

      

      

      Ich habe diese Reihe so geschrieben, dass Sie fast überall einsteigen können.

      

      Wenn Sie jedoch die volle emotionale Wirkung erleben möchten, empfehle ich folgende Reihenfolge (ja – tatsächlich Band 6 direkt nach Band 1!):

      

      
        
        1. Silver Weihnachtsmann – Der perfekte Einstieg (und sollte vor Silver Fox, alleinerziehender Vater gelesen werden).

        6. Silver Fox, alleinerziehender Vater – Am besten direkt nach Silver Weihnachtsmann.

        2. Silvers Rebellin – Kann unabhängig gelesen werden, leidenschaftlich und voller Spannung.

        3. Silvers Bauer – Sollte vor Silvers Geheimnis gelesen werden.

        4. Silvers Geheimnis – Schließt direkt an Silvers Bauer an.

        5. Silvers Unruhestifterin – Eine verbotene Romance mit Altersunterschied, kann unabhängig gelesen werden (die Heldin wird zuerst in Silvers Rebellin eingeführt).

        7. Silver, der Jäger – Das Finale. Kann allein gelesen werden, entfaltet aber seine volle Wirkung, wenn man die gesamte Reise kennt.

      

      

      

      Egal, wo Sie einsteigen – danke, dass Sie Zeit mit der Familie Silver verbringen [image: zwei Herzen]

      

      Viel Spaß beim Lesen!
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        * * *

      

      
        
        Sie nennen sie eine Cougar.

        Für ihn ist sie seine Königin.

      

      

      
        
        Grace Wagner

        An seinem achtzehnten Geburtstag kam Hunter Silver, um mein Motorrad zu reparieren.

        Er ging erst am nächsten Morgen.

        Drei Jahre später ist er immer noch mein Poolboy – und so viel mehr.

        Aber ich bin nicht bereit, ihn der Welt zu zeigen.

        Er ist nicht bereit, sich festzulegen.

        Und wir beide sind nicht bereit für ein gemeinsames Leben.

        Für eines bin ich bereit:

        Ich will ein Kind von ihm.

        Ich muss ihn nur noch davon überzeugen …

      

        

      
        Hunter Silver

        Grace war älter. Erfahren. Verboten.

        Und von der ersten Nacht an: meine.

        Als ich höre, dass sie in Gefahr ist, komme ich zurück.

        Ohne Zögern. Ohne Diskussion.

        Ich bringe sie an einen Ort, an dem sie niemand findet –

        mein Versteck. Meine Regeln.

        Jetzt ist sie wieder unter meinem Schutz.

        Nah genug, um sie zu berühren.

        Unmöglich zu vergessen.

        Und diesmal gehe ich nicht.

        Ich kämpfe für sie.

        Für unsere Zukunft.

        Und für das Baby, von dem sie glaubt, dass ich es nie wollen werde.

      

      

      

      Silver, der Jäger ist der siebte und letzte Band der Saga der Silver-Brüder.

      Der Roman kann unabhängig gelesen werden.

      Für ein erwachsenes Publikum – mit garantiertem Happy End.
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      Das Leben war gut – und heute Abend würde sich all die harte Arbeit auszahlen, die ich in den Aufbau meines Beauty-Imperiums gesteckt hatte. All meine Träume würden in Erfüllung gehen. Na ja … fast alle. Denn Babys kamen nicht so einfach daher wie die Auszeichnung, die ich heute Abend bekommen würde. Und meine biologische Uhr tickte.

      Ich steckte die letzte Haarnadel fest und ließ die Arme sinken. Die gelockten Strähnen schimmerten golden und fielen wie flüssiges Feuer über meine Schultern. Meine Frisur passte perfekt zu dem funkelnden Kleid, das sich eng an meinen Körper schmiegte. Meine Mutter hatte bei einem Pariser Designer einen Gefallen eingefordert – und einen Monat später saß das maßgeschneiderte, mit Goldketten verzierte Kleid wie eine zweite Haut.

      Ein lautes Platschen riss mich aus meinen Gedanken. Ich trat auf den Balkon, wo die untergehende Sonne den Garten in warmes Orange tauchte. Unten kam Hunter gerade die Pooltreppe hoch und hielt etwas in der Hand, das verdächtig nach einer weiteren Kröte aussah. Er überquerte den Rasen bis zum Seerosenteich und ging in die Hocke. Die große Kröte sprang von seiner Hand ins Wasser. Die dritte, die er diese Woche gerettet hatte.

      Er spülte seine Hände im Teich, schüttelte das Wasser ab und richtete sich auf, während er sich mit den Fingern durch das Haar fuhr. Die Muskeln seines Rückens arbeiteten unter seiner Haut. Dann drehte er sich um. Die tiefe Bräune, die er sich bei der Arbeit draußen geholt hatte, leuchtete im Abendlicht. Seine schöne, leicht behaarte Brust war jung und fest – mit noch viel Raum, kräftiger zu werden.

      Ich beobachtete, wie er über den Rasen zurück zum Haus ging. Dann blieb er stehen und sah zu mir hoch. Seine durchdringend blauen Augen waren voller Traurigkeit. Sein Kopf sank leicht nach vorn, und mein Herz zog sich schmerzhaft zusammen.

      Ich kannte Hunter Silver, seit er in Windeln gesteckt hatte. Er war der Neffe meines Onkels mütterlicherseits, und unsere Familien verbrachten jeden Feiertag, Geburtstag und jede Feier zusammen. Und er war viel zu schnell erwachsen geworden. Zu seinem achtzehnten Geburtstag hatte ich Hunter ein Motorrad geschenkt und ihn gebeten, mir ein paar Fahrstunden auf meiner kaputten Harley zu geben. Sagen wir einfach, er reparierte an diesem Abend mehr als nur meine Harley.

      Angefangen hatte er als mein Toyboy, und drei Jahre später rettete er Kröten aus meinem Pool.

      Kaum war er im Haus verschwunden, raffte ich mein Kleid bis zu den Oberschenkeln hoch und eilte die Treppe hinunter. Hunter würde einen schnellen Fick vor meinem Aufbruch kaum ausschlagen.

      Und ich hatte meinen Eisprung.

      „Hey, Baby. Noch eine Kröte in meinem Pool?“

      Seine wunderschönen blauen Augen trafen meine. Verdammt, er würde wunderschöne Kinder machen. Er stand tropfnass vor mir, und sein Blick glitt unverhohlen über meinen Körper. Ich schluckte hörbar, meine Zunge strich über meine trockenen Lippen. Seine Shorts klebten an seinen muskulösen Oberschenkeln und zeichneten die deutliche Kontur seines Schwanzes nach – und allein das ließ Erregung in mir aufsteigen und mein Blut in Brand setzen.

      „Heilige Scheiße, Grace. Du siehst unglaublich aus. Wie eine Königin – meine Königin.“

      Ich drehte mich langsam einmal um mich selbst, und für einen Moment wich die Schwere aus seinem Blick. Das halbe Lächeln und seine beiden Grübchen waren schon mal ein Anfang.

      „Gefällt es dir?“, fragte ich und ließ meine Hüften leicht kreisen.

      „Was soll das sein? Ein Oscar in Flammen?“

      Er trat näher, seine Augen glänzten vor Verlangen – und da war noch etwas. Ein Hauch von Enttäuschung.

      „Genau.“ Ich räusperte mich leise.

      „Aber du bekommst keinen Oscar.“

      „Dieser Preis ist die größte Auszeichnung, die ich je bekommen werde. Also … ist es für mich dasselbe.“

      „Du siehst wunderschön aus. Das Kleid ist perfekt.“ Seine Stimme wurde leiser. „Ich wünschte, ich könnte dabei sein, wenn du ihn entgegennimmst.“ Er küsste sanft meine Nasenspitze.

      Der Schlag in die Magengrube brachte mich kurz aus dem Konzept. Ich trat näher, ließ meine manikürten Nägel langsam über seine noch feuchte Brust gleiten. „Was kann ich tun, damit du dich besser fühlst?“

      „Wenn ich mit dir mache, was ich will, ruiniere ich dir das Make-up.“

      Das tiefe Grollen seiner Stimme vibrierte über meine Haut. Ich schob meinen Oberschenkel durch den Schlitz meines Kleides und hob den Stoff auf der anderen Seite an, gerade weit genug, um den Stoff meines Slips sehen zu lassen. Ich hätte ihn bitten können, mich zu ruinieren – und er hätte es getan. Aber dann würde ich zu spät kommen.

      Aber es gab noch andere Möglichkeiten.

      „Solange du unter der Gürtellinie bleibst, ruinierst du weder meine Haare noch mein Make-up.“

      Sein Mund verzog sich zu einem langsamen, wissenden Lächeln, und mein Herz schlug schneller. Er beugte sich vor und ließ seine Lippen über den Knorpel meines Ohrs gleiten.

      „Und wenn ich dich ruinieren will, Grace?“, flüsterte er.

      Ja.

      Seine Finger glitten meinen Arm hinauf, und sein heißer Atem ließ Schauer über meine Wirbelsäule tanzen.

      „Fass mich an … dort.“ Meine Lippen bebten dicht über seinen.

      Seine Hand verschwand durch den Schlitz meines Kleides, glitt langsam mein Bein hinauf. Ich klammerte mich an die Tischkante, als seine Hand in meinen Slip tauchte. Meine Augen rollten nach hinten, mein Kopf sank zurück, und meine Beine öffneten sich wie von selbst. Seine langen, geschickten Finger glitten durch meine feuchte Hitze – und hielten inne.

      „Hast du nicht gerade deinen Eisprung, Grace?“, fragte er und zog seine Hand zurück.

      Scheiße.

      „Ich bin zweiunddreißig, Hunter. Es ist der perfekte Zeitpunkt für ein Baby.“

      „Ich bin nicht bereit für Nachwuchs.“

      „Aber mein Geschäft läuft besser denn je, und wir sind glücklich, wir sind zusammen –“

      „Wenn wir glücklich sind, meine Liebe, warum begleite ich dich dann heute Abend nicht?“

      „Hunter, darüber haben wir schon gesprochen.“

      Seine Schultern sanken, und er ging in die Küche, wo er sich einen Wodka auf Eis einschenkte. Er hob das Glas und deutete damit in meine Richtung. „Nein, Gracie. Du hast darüber geredet. Und weil dir dein Ruf wichtiger ist als ich, hast du mich nicht mitgenommen.“ Er nahm einen Schluck. „Wovor hast du Angst?“

      Ich machte mir Sorgen um ihn. Letztes Weihnachten war er die Treppe im Salon hinuntergestürzt und hatte sich unten angekommen sogar eingepinkelt. Alkohol und Hunter waren eine schlechte Kombination.

      „Ich hätte nie gedacht, dass du dich darum scherst, was andere über dich denken, weil du alles hast. Und trotzdem versteckst du mich wie einen Hund im Schuppen.“ Seine Stimme wurde rauer. „Willst du heute Abend wirklich mich, Grace – oder nur mein Sperma?“

      Ich holte aus, doch bevor meine Hand seine Wange traf, fing er mein Handgelenk ab.

      „Fick dich, Hunter. Genau deshalb kann ich dich nicht zu ernsthaften Veranstaltungen mitnehmen.“ Ich riss mich los.

      „Das Mindeste, was du tun kannst, ist ehrlich zu sein. Warum nimmst du mich nicht mit? Was bin ich überhaupt für dich?“ Seine Worte trafen hart, ungefiltert. „Ich repariere dein Auto und dein Bike. Ich bringe Einkäufe, ich koche. Ich führe dich aus wie jeder andere Freund auch, während die meisten meiner Freunde von Montag bis Sonntag feiern gehen. Ich gehe zur Schule, ich arbeite, und ich bin in einer Beziehung, die – wie ich gehofft hatte – etwas Ernstes ist.“ Ein bitteres Lachen lag darunter. „Und trotzdem schämst du dich für mich.“

      Er nahm noch einen Schluck.

      „Hunter, du bist unglaublich –“

      „Aber?“

      „Aber du gehst noch zur Schule. Und du bist einundzwanzig.“

      „Alt genug, um ein Baby zu machen.“ Sein Blick bohrte sich in meinen. „Was passiert, wenn du schwanger bist, Grace? Wenn du mich deinen Freunden nicht als deinen Freund vorstellen kannst – wie stellst du mich dann als Vater deines Kindes vor? Willst du mich überhaupt in deinem Leben haben?“

      Mein Baby.

      Ich atmete langsam aus.

      „Sie würden reden, oder?“, fuhr er fort, mit einem schiefen, bitteren Lächeln. „Verdammter Cougar Court.“ Er deutete nach vorn zur Straße. Meine Nachbarinnen – erfolgreiche, alleinstehende Frauen jenseits der dreißig – liebten Klatsch und Tratsch.

      „Wir sollten die Straße gleich in ‚Gossip Court‘ umbenennen.“

      Meine Nachbarinnen hatten Hunter nicht gerade mit offenen Armen empfangen – aber seien wir ehrlich: Ich lebte nun mal im Cougar Court, und wir wurden diesem Namen alle mehr als gerecht. Als Hunter damals einzog, drehte Lexie plötzlich jedes Mal ihre Joggingrunde, wenn er mitten in einer Hitzewelle mein Auto wusch. Carly liebte es, ihn beim Rasenmähen einzuspannen, und Susannes Pool hatte er inzwischen schon das dritte Jahr in Folge abgelassen, nachdem die Firma die Folie vermasselt hatte.

      Aber nachdem er ihnen geholfen hatte, gehörte er mir. Ganz allein mir.

      Tag und Nacht nahm er mich wie ein Tier, und meine Schreie drangen durch die offenen Fenster nach draußen.

      Und so gut er auch war – ihn auf eine Party mitzunehmen, wäre wie Benzin ins Feuer zu gießen. Und wenn die Stimmung hochkochte, tat Hunter das auch. Der angehende Kopfgeldjäger bei Silver Securities wurde seinem Ruf mehr als gerecht.

      „Hunter—“

      „Grace, ich sage nur, dass ich gern als mehr gesehen werden würde. Ich bin nicht einer der Diener deiner Tante.“

      Ich strich über seine Wange, drehte eine seiner dunklen Locken um meinen Finger. Der Abend lief nicht so, wie ich es geplant hatte – aber ich wäre verdammt, wenn er nicht mit ihm zwischen meinen Schenkeln enden würde.

      Tief in meiner Vagina.

      „Bitte beleidige mich nicht, Hunter. Du weißt genau, was ich für dich empfinde. Und wie sehr ich dich will.“

      „Ach ja?“ Seine Stimme wurde rau. „Deine Freundinnen wissen nicht mal, dass es mich gibt. Und deine Nachbarinnen halten mich für deinen Boytoy.“

      Ich ließ die Locke los, sie schnellte zurück. „Meine Familie weiß von dir. Das sollte reichen.“

      „Tut es aber nicht. Nicht, wenn ich keinen festen Platz in deinem Leben habe.“

      Die Standuhr schlug sechs. Ich ließ den Stoff meines Kleides los. Wenn er nicht innerhalb der nächsten dreißig Sekunden hart wurde, würde uns die Zeit davonlaufen.

      Ich legte meine Hand um seinen Schwanz.

      Er wich zurück.

      „Na gut. Wenn du so sein willst, dann bitte.“ Seine Kiefermuskeln spannten sich. „Ich muss los. Wir sehen uns später.“

      Ich stellte mich auf die Zehenspitzen und küsste ihn lange auf seine vollen Lippen. Wenn ich zurückkam, würde ich mich auf ihn setzen, wenn es sein musste, und ich würde ihn nicht gehen lassen, bis er kam.

      Seine Zunge schob sich zwischen meine Lippen, ließ Hitze in mir auflodern, doch viel zu schnell zog er sich zurück und lehnte seine Stirn an meine. „Hab einen schönen Abend, Grace.“

      Seine leise Stimme ließ mein schlechtes Gewissen wachsen.

      „Ich komme nicht spät – versprochen.“

      „Es ist dein Abend. Lass dir Zeit. Lass dich nur nicht von irgendeinem Phantom entführen.“

      „Phantom?“

      „Halloween-Motto.“ Er küsste mich noch einmal und flüsterte gegen meine Lippen: „Denk dran – du bist die Königin dieses Abends. Du solltest gehen, wenn du ihn nicht verpassen willst.“

      Seine Worte kribbelten noch an meinen Lippen, während sich Scham brennend durch mein Herz zog. Aber ich würde in ein paar Stunden zurückkommen. Dann wäre alles wieder normal.

      Die Kamera im Flur zeigte, wie eine Limousine vor dem Tor vorfuhr.

      „Eine Königin kommt nie zu spät.“ Ich küsste ihn noch einmal.

      Als Hunter mir die goldenen High Heels um die Waden geschnürt hatte, wartete die Limousine bereits vor dem Haus, und die Standuhr schlug gerade halb. Er half mir hinein und winkte mir nach, als ich davonfuhr.

      Ein scharfer Stich aus Reue ließ mein Herz schwer werden. Hunter war der liebste und klügste Mann, mit dem ich je zusammen gewesen war – und trotzdem waren die meisten meiner Freundinnen schwanger oder kurz davor, während Hunter Wetten darüber abschloss, wie weit er abspritzen konnte.

      Weit.

      Ich hatte es gesehen.

      Nur landete er nie dort, wo er sollte.

      Nicht in meiner langsam austrocknenden Gebärmutter.

      Zwanzig Minuten später hielt die Limousine vor den Gartenanlagen der Veranstaltung. Weiß-goldene Stoffbahnen schmückten die aufgestellten griechischen Säulen am Eingang, und Flutlichter beleuchteten den von Ranken überwucherten Eingang. Ein Parkservice-Mitarbeiter öffnete mir die Tür. Kamerablitze zuckten, Sicherheitsleute rückten sofort enger zusammen und schirmten mich ab, als ich den ausgerollten roten Teppich betrat. Jemand stieß gegen meine Schulter, doch sofort schob sich ein Bodyguard dazwischen und geleitete mich zum Eingang.

      Gott sei Dank hatte Hunter das Team von Silver Securities engagiert.

      Kaum hatte ich das Tor passiert, wurde der Lärm der Menge zu einem gedämpften Summen. Wasser plätscherte leise aus einem Brunnen, und ich ließ die Spannung aus meinen Schultern weichen. Eine warme Brise strich durch die Bäume und ließ die Lichterketten sanft schaukeln. Dahinter erstreckte sich auf dem Rasen ein Zelt mit Tischen und Bühne, geschmückt mit Blumen und Ranken – wie ein Märchengarten.

      Ich ging auf einen großen Gentleman zu, der mich bereits erwartete. Dunkelhaarig und attraktiv, Ende dreißig – exakt wie in der Beschreibung, die ich Tante Mary gegeben hatte. Selbst der sorgfältig gestutzte Bart entsprach genau meiner Beschreibung.

      „Grace Wagner. Du siehst wunderschön aus.“

      „Xavier Morrison?“

      Er lächelte und reichte mir die Hand. Ich hakte mich bei ihm unter.

      „Du bist früh dran“, sagte ich.

      „Ich wollte dich nicht warten lassen. Es ist mir eine Freude, dich kennenzulernen. Ich habe mir erlaubt, dein Lieblingsgetränk zu bestellen – alkoholfrei, ganz nach deinen Angaben.“

      Er gab dem Servicepersonal ein Zeichen, und sofort wurde ein Aloe-Kokoswasser gebracht.

      „Danke. Das ist aufmerksam. Hast du dir wirklich alles durchgelesen?“

      „Verzeihung. Ich hätte den Fragebogen nicht erwähnen sollen –“ Er brach ab und lächelte leicht. „Vergiss es. Kommt nicht wieder vor.“

      Ich zog leicht die Brauen zusammen und musterte ihn von der Seite. Er war attraktiver als auf dem Profilfoto, das Tante Mary mir geschickt hatte. Markantes Kinn, verträumte Augen – und ein Selbstbewusstsein, das geradezu toxisch war.

      Eines Tages würde Hunter reifer sein. Dann könnte ich ihn zu solchen Abenden mitnehmen.

      Aber jetzt … musste das hier funktionieren.

      „Schon gut“, sagte ich. „Und dein Kostüm?“ Er trug einen Smoking mit langem schwarzen Umhang. „Lass mich raten – Magier?“

      „Nein.“ Er griff in seine Jackettasche, zog eine schwarze Maske hervor und setzte sie auf. „Heute Abend bin ich Zorro.“

      Süß.

      Wir gingen zum Tisch ganz vorne, wo Xavier mir den Stuhl zurückzog. Ich setzte mich neben mein anderes Date – und meine beste Freundin Emma Silver. Hunters jüngere Cousine trug einen gefiederten Minirock und ein passendes, mit Glitzersteinen besticktes Top. Das moderne Cowgirl-Outfit ließ sie wie einen Victoria’s-Secret-Engel aussehen.

      Meine Eltern saßen uns gegenüber, neben meiner Tante Mary.

      Emma warf einen Blick auf meinen Begleiter und beugte sich zu mir. „Wo ist Hunter?“

      „Zu Hause.“

      „Warum?“

      „Weil er heute für diese Veranstaltung zu jung ist, Ems.“

      Emma war vielleicht sogar jünger als Hunter, aber sie hatte die Reife von zehn Hunters – und wusste genau, wie man sich bei solchen Events benimmt.

      „Elf Jahre sind nichts. Ihr zwei gehört zusammen.“

      „In seinem Alter ist das eine Menge. Er ist noch nicht bereit für so etwas. Nicht für eine Familie.“

      Meine Mutter brachte uns von der anderen Tischseite aus mit einem scharfen „Psst“ zum Schweigen, und ich rutschte mit meinem Stuhl etwas nach vorne. Das Licht wurde gedimmt, Stimmen verebbten, und alle richteten den Blick auf die Bühne.

      „Ich bin auch nicht bereit für Kinder. Ich habe genug auf meine Nichten und Neffen aufgepasst, das reicht für drei Leben. Außerdem habe ich die Uni, und Eric ist der beste Freund meines Bruders – daraus wird also sowieso nichts.“

      „Genieß dein Leben, bevor du dich festlegst. Hab Spaß, solange du kannst.“

      Emma verdrehte die Augen. „Sagt die Frau, die mit einem Escort als Date auftaucht, weil ihr Freund angeblich zu unreif ist.“

      „Er hat ein gutes Herz. Er trifft nur manchmal die falschen Entscheidungen.“

      „Er hat sich für dich entschieden.“

      Touché.

      „Wenn ich mir eine Standpauke anhören wollte, Ems, würde ich mich neben meine Mutter setzen. Ich bin mit vier Brüdern aufgewachsen – meinen Zwilling eingeschlossen. Glaub mir, du brauchst nicht die Erlaubnis deines Bruders, um jemanden zu daten. Hab einfach Spaß, teste ruhig die Ware und finde heraus, wie er wirklich ist.“

      „Er ist ein Cowboy, reitet Pferde und treibt Vieh zusammen. Was muss ich noch wissen?“ Emmas Blick wurde weich, verträumt – ein Ausdruck, den sie ausschließlich für Eric Waters reservierte, einen erfolgreichen Cowboy. Und da Emma Silver immer bekam, was sie wollte, war es nur eine Frage der Zeit, bis sie auch Eric bekam.

      Jemand stieß mich unter dem Tisch an, und ich zuckte zusammen, gerade rechtzeitig, um den tödlichen Blick meiner Mutter aufzufangen. „Du verpasst es“, zischte sie.

      Der Moderator trat auf die Bühne und klopfte kurz ans Mikrofon. Kaum hatte er mich als Ehrengast des Abends angekündigt, richtete sich die Aufmerksamkeit des gesamten Saals auf mich.

      Ich ging nach vorn, meine Knie zitterten, mein Herz hämmerte. Das grelle Licht erhitzte mein Gesicht, und Schweiß sammelte sich auf meiner Haut. Kaum hielt ich das Mikrofon in der Hand, war meine Rede wie aus meinem Kopf verschwunden. Ich erinnerte mich kaum an die Worte, während ich den Contessa-Award entgegennahm. Ich dankte meinem Team, meinen Eltern, meiner Tante und meiner Familie für ihre Unterstützung und ihren Einfluss. Ohne sie wäre mein Salon nie so erfolgreich geworden.

      Ich umfasste die goldene Trophäe fester und hob sie leicht in Richtung unseres Tisches, als mein Blick auf eine Gestalt in der hinteren Ecke fiel.

      An der Bar.

      Ein schwarzer Anzug, dazu ein passender Umhang. Er lehnte an einem Ahornbaum. Eine weiße Maske verdeckte die Hälfte seines Gesichts.

      Der Wind strich durch die Äste. Schatten bewegten sich.

      Und dann war er verschwunden.

      Der Applaus verklang langsam, und der Moderator führte mich die Stufen hinunter zurück zu meinem Tisch, wo Xavier bereits meinen Stuhl zurückzog.

      „Herzlichen Glückwunsch, Darling.“

      Ich stellte die Trophäe auf den Tisch, atmete tief durch und umarmte meine Eltern und meine Tante. Das war der Abend, auf den ich so lange hingearbeitet hatte – und trotzdem fühlte er sich unvollständig an. Ohne Hunter zu feiern, fühlte sich einfach nicht richtig an.

      „Alles in Ordnung?“, fragte Xavier.

      „Ja, danke.“

      Der Trubel ebbte ab, während der erste Gang serviert wurde. Leise Dinnermusik lag in der Luft, doch sie vermochte nicht, meine Unruhe zu dämpfen. Mein Blick glitt durch den Raum, bis ich plötzlich den Blick von jemandem auf meinem Rücken spürte. Ich sah über die Schulter, doch da war niemand.

      Mein Herz hämmerte in meiner Brust. Meine Hände begannen zu zittern.

      „Kann ich dir etwas zu trinken bringen, Grace?“, fragte Xavier.

      „Ein Glas Rosé wäre schön, danke.“

      Xavier schnippte mit den Fingern, und nur Sekunden später stand ein gekühltes Glas vor mir. Ich trank fast die Hälfte in einem Zug leer, bevor mich meine Blase daran erinnerte, dass sie sich schon vor zwanzig Minuten gemeldet hatte.

      „Entschuldigt mich. Ich muss kurz auf die Toilette.“

      Ich schob den Stuhl zurück, und Xavier erhob sich ebenfalls.

      „Soll ich mitkommen?“, fragte Emma.

      „Nein, alles gut. Dein Essen wird kalt.“

      Ich drehte mich um, durchquerte den Saal, verschwand kurz im Waschraum – und ließ die Party hinter mir, hinaus in die Gärten.

      Mondlicht beleuchtete den Weg, gesäumt von weißen Teppichrosenbüscheln. Lavendel lag schwer in der warmen Abendluft, während eine sanfte Brise durch mein goldenes Haar strich.

      Am hinteren Brunnen blieb ich stehen und beobachtete, wie das Wasser spritzte.

      Dann hörte ich Schritte.

      Ich drehte mich um.

      Ein Mann kam auf mich zu. Ein Umhang, ähnlich wie der von Xavier – nur dass seine Maske die eines Phantoms war.

      Ich kniff die Augen zusammen.

      Sein Mundwinkel hob sich.

      Ein Grübchen.

      „Hunter? Bist du das?“

      „Hallo, Gracie.“

      Oh nein.

      Seine tiefe Stimme jagte mir einen Schauer bis tief in die Knochen. Hunter nannte mich nur Gracie, wenn er betrunken war.

      Er kam näher. Er bewegte sich halbwegs sicher auf den Beinen – und doch lag ein leichtes Schwanken darin.

      Ich ließ meinen Blick durch die leeren Gärten schweifen. Wenn uns jemand so sah …

      Dann wäre ich ruiniert.

      Er zog die Phantommaske vom Gesicht und fuhr sich durch die Haare. An jedem anderen Abend hätte mir diese Bewegung den Atem geraubt.

      Heute nicht.

      Der Gestank nach Wodka erreichte mich endlich.

      Ich wich einen Schritt zurück.

      „Was machst du hier? Du hättest zu Hause bleiben sollen.“

      „Ich bin hier, um dein Date zu ersetzen.“

      Scheiße.

      Er kam näher, schwankte leicht vor und zurück, und ich wich automatisch einen Schritt zurück.

      „Du bist betrunken. Du musst nach Hause.“

      „Ach komm, Gracie. Die Nacht ist noch jung.“ Er griff nach meinem Arm, doch ich riss mich sofort los.

      Seine Brauen zogen sich zusammen. „Du sitzt also lieber neben einem Escort-Typen?“

      „Xavier ist ein Freund.“

      Er lachte laut auf. Ein Teil von mir hoffte, dass jemand es hörte und ihn hinausbrachte. Er stolperte einen Schritt nach vorn, fing sich wieder – und ich packte ihn reflexartig am Arm.

      Gott, wie er stank.

      „Ich kann dich nicht ausstehen, wenn du so bist.“

      „Ich bin so, wenn du mich behandelst, als wäre ich nichts.“

      Ich ließ ihn los und bohrte ihm den Finger in die Brust. „Gib mir nicht die verdammte Schuld für dein Trinken.“ Die Schärfe in meinem Flüstern überraschte selbst mich.

      „Ich trinke, weil du dich für mich schämst. Sag, dass das nicht stimmt, Gracie.“

      „Stimmt nicht. Und ich bin nicht dein Sündenbock. Wir hatten eine Abmachung. Du hast mir versprochen⁠—“

      „Du hast mir auch etwas versprochen, Gracie.“ Er kam näher. Zu nah. „Erinnerst du dich, als ich meine Zunge in deiner Muschi hatte?“

      Sein Atem – Wodka, heiß und beißend – streifte meinen Hals, und trotz allem lief ein Zittern durch meinen Körper.

      „Oder all die Male, als ich dich in deinen wunderschönen Gärten gevögelt habe? So wie hier?“ Seine Stimme sank tiefer. „War das kein Versprechen, dich zu lieben? Dich zu beschützen? Habe ich dich etwa falsch geleckt?“

      Nein.

      Der Kloß in meinem Hals zog sich zu einem unerträglichen Knoten zusammen. Im Bett stellte Hunter Silver jeden Mann in den Schatten, mit dem ich je zusammen gewesen war. Ich hatte ihm gezeigt, was ich mochte, aber er hatte kaum Anleitung gebraucht und jede meiner Anweisungen genossen.

      Und dann hatte er mich in jeder verdammten Hinsicht übertroffen.

      „Verdiene ich keinen Platz an deinem Tisch, Gracie?“

      Ich sog scharf die Luft ein.

      „Oder hat Xavier dich besser gefickt?“

      Ich riss mich los und holte aus, doch er fing mein Handgelenk mühelos ab. Sein Griff war fest, und meine Hand zitterte, während mein Blick langsam zu seinem wanderte.

      Und ich erstarrte.

      Er ließ mich los und trat einen Schritt zurück, in Richtung des beleuchteten Festbereichs. Sein Blick traf mich, hart, verletzt – als hätte ich den größten Fehler meines Lebens gemacht.

      Ich atmete flach durch die Nase, verzweifelt bemüht, die Situation noch zu retten. Ihn hier wegzubringen.

      „Hunter … Was auch immer du vorhast – tu es nicht. Bitte.“

      Seine Lippen verzogen sich zu einem bitteren Lächeln.

      „Schämst du dich so sehr, deinen Freund deinen Gästen vorzustellen, Gracie?“

      Ich beschleunigte meine Schritte – aber es war bereits zu spät. Er drehte sich um und ging direkt auf die Bühne zu, wo er ans Mikrofon klopfte. Das Echo lenkte sofort die Aufmerksamkeit des ganzen Saals auf ihn. Der Lichttechniker richtete sofort einen Scheinwerfer auf ihn.

      „Oh nein.“ Ich presste die Hand auf meinen Mund, unfähig, zu meinem Tisch zurückzugehen. Stattdessen blieb ich unten an der Treppe stehen und starrte den Mann, den ich liebte, an, als wäre er mein schlimmster Feind.

      „Tu es nicht, Hunter. Bitte – ruinier das nicht“, flüsterte ich, atmete im Takt meines hämmernden Herzens und hatte trotzdem Angst, dass mir die Luft ausgehen würde, sobald er sie aus dem Raum sog.

      „Guten Abend zusammen.“

      Der Saal verstummte.

      Jetzt kommt’s.

      Hunters Mutter runzelte die Stirn am Tisch, an dem seine Eltern saßen. Jacob und Teresa Silver hatten meinem Imperium große Geschäfte eingebracht – natürlich hatte ich sie eingeladen. Aber jetzt, wo ich meinen Hunter dort oben sah, wie er seine Worte lallte, bereute ich es, ihn heute Abend zu Hause gelassen zu haben.

      „Mein Name isss Hunter Silver … un’ ich will meiner Gracie zu ihrem wunderschönen Oschkar gratulier’n …“ Er lachte leise. „Sie verdient ihn. Sie verdient alles … aber sie versteckt mich vor euch.“ Er machte eine vage Geste. „Nicht vor meinem Schwanz. Vor meinem Motor versteckt sie sich nicht.“

      „Oh nein …“ Mein Flüstern zitterte in der kühlen Luft.

      Mit jedem gelallten Wort raste mein Herz schneller. Er schob die Hüften nach vorn und wackelte damit obszön herum, als hätte er einen Elefantenrüssel zwischen den Beinen.

      „Ich bin vielleicht jünger, Xavier …“ – er deutete irgendwo in die Menge – „aber Jugend heißt Ausdauer. Und meine Gracie liebt Ausdauer.“

      Seine Hand schoss zur Seite und zeigte direkt auf mich.

      Ein Lichtstrahl folgte.

      Ich schlug die Hände vors Gesicht, ließ die Finger nur einen Spalt offen, gerade genug, um zu sehen, wie er mich ansah.

      Jemand bewegte sich bereits aus dem Publikum auf die Bühne zu.

      „Ich bin gut genug, um sie zu ficken, wenn sie ein Baby will … aber nicht gut genug, um mit ihr am Tisch zu sitzen.“ Er klatschte in die Hände. „Kommt schon, Leute! Helft mir mal mit Applaus für sie! Gracie! Gracie!“

      Sein Klatschen hallte durch den Raum.

      Aber der Saal blieb still.

      Die Stille war schlimmer als jedes Gelächter.

      Scham brannte sich durch meinen Körper, und Wut schoss durch meine Adern. Jemand packte Hunter und zog ihn von der Bühne.

      Ich stand da, unfähig, mich zu bewegen.

      Und ich war mir ziemlich sicher, dass ich mir in dieser Nacht fast in die Hose gepisst hatte.

      Und ich setzte Hunter auf die Straße, noch bevor er wieder nüchtern war.
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      Ich stemmte die Ellbogen in den Boden und schaltete die Nachtsicht an meinem Helmvisier ein.

      „Drei vorne, einer hinten“, murmelte ich zu meiner Partnerin.

      „Noch einer drin – bei den Mädchen.“ Rachel gehörte zur unabhängigen costa-ricanischen Hunter-Einheit. Genau wie ich jagte sie Abschaum, um ihn zur Strecke zu bringen. Wir hatten uns sofort verstanden, als sie mich am Flughafen abgeholt hatte. Rachel hatte die doppelte Staatsbürgerschaft und arbeitete sowohl für die costa-ricanische als auch für die US-Behörde im Kampf gegen Menschenhandel. Ihr Team hatte mich privat engagiert.

      Mein Blick blieb an der Gruppe gefesselter Mädchen hängen, die sich in der Ecke des Hauses zusammenkauerten. Mein Kiefer spannte sich, bis meine Backenzähne schmerzten.

      „Hier sollten keine Mädchen sein“, stieß Rachel durch die Nase aus.

      Ich tastete nach einem Stein in Golfballgröße und schloss die Finger darum. „Jetzt sind sie hier. Die Mission hat sich geändert.“

      Das Haus lag tief im Dschungel, Verstärkung war mindestens eine Stunde entfernt. Unser Ziel – Mr. Pierce – war zwanzig Millionen tot und dreißig lebendig wert. Ich hatte fest damit gerechnet, die dreißig einzustreichen. Aber er war nicht hier.

      Rachel robbte näher und zupfte an meiner Weste. „Du meinst, die Mission wird abgebrochen.“

      „Ich lasse diese Mädchen nicht zurück“, zischte ich.

      „Der Auftrag war, Pierce zu holen. Nichts sonst.“

      „Er ist offensichtlich nicht hier. Und wir beide wissen, dass das sowieso nicht sein echter Name ist.“

      „Mir egal. Mission abgebrochen.“

      Wenn ich weitermachte, würde das Konsequenzen haben. Wir hatten eine Abmachung. Pierce nicht aufscheuchen. Und in dem Moment, in dem ich wegen der Mädchen eingriff, würde er gewarnt werden, verschwinden – und wir würden keinen Cent sehen.

      Scheiß auf das Geld.

      Ich kroch weiter vor und suchte Deckung hinter einem Baum näher am Haus. Rachel fluchte mir übers Headset ins Ohr. Sekunden später lag sie neben mir.

      „Du musst nicht mitkommen“, sagte ich.

      „Ich lasse nicht zu, dass dein Arsch unter meiner Aufsicht draufgeht, du verdammter Idiot. Das sind fünf von denen.“

      „Macht zweieinhalb pro Kopf.“

      „Und wie willst du den letzten aufteilen?“

      „Wenn er am Boden liegt, stellt sich die Frage nicht.“ Ich fixierte den Bereich vor uns. „Elf Uhr. Mach dich bereit für eine Ablenkung.“

      Ich richtete meine Optik auf den Wachposten, der seine Runde zog und den Rand der Lichtung überprüfte, während er Moskitos verscheuchte. Wir hielten uns flach, bis er an uns vorbeizog.

      „Hunter, was hast du getan?“, knurrte Rachel und stieß mir den Ellbogen in die Seite.

      „Noch nichts.“

      Ich umklammerte den Stein, stemmte mich hoch auf die Knie und warf ihn tief in den Dschungel. Der Wind rauschte durch die Bäume, Äste wiegten sich – doch wir hörten nicht, wie der Stein aufschlug.

      Mein beschissenes Timing machte mir mal wieder einen Strich durch die Rechnung.

      Ich griff nach einem zweiten Stein und warf ihn näher an den Pfad. Er rollte den Hang hinab – laut genug, um Aufmerksamkeit zu ziehen.

      „Wer ist da?“ Der Wachposten leuchtete mit seiner Taschenlampe über den Pfad.

      „Geh nachsehen“, rief der andere.

      „Das sollte reichen.“ Ich schob Rachel aus dem Weg, ging in Position und zog das Betäubungsgewehr aus dem Holster an meinem Oberschenkel. Ich feuerte den Blindschuss ab, bevor sie mich aufhalten konnte.

      Der Pfeil traf.

      Der Mann zuckte, drehte sich halb – und brach zusammen.

      „Carlos?“ Sein Partner lief los.

      „Das war riskant“, murmelte Rachel.

      „Zwei draußen für dich, zwei drinnen für mich. Bleib unten. Bis gleich.“

      Ich duckte mich tiefer ins Unterholz, doch der Lärm hatte den Typen an der Hintertür alarmiert. Ich drückte ab, bevor er um die Ecke kam – Treffer. Rachel schoss einen ihrer Typen bei den Bäumen nieder.

      Ich wusste, das würde leicht werden

      Drinnen wartete nur noch einer. Groß. Breit. Und zwischen ihm und mir: eine Gruppe aus neun gefesselten Mädchen.

      Der Geruch von Benzin traf mich, kaum dass ich die Schwelle übertrat.

      Ich stieg über Müll hinweg, presste mich an die Wand und spähte um die Ecke. Ich überprüfte die Spiegelung aus dem Hauptraum.

      Ein muskelbepackter Gorilla.

      Breit gebaut, bewaffnet, das Gesicht mit Schlamm verschmiert. Sein Körper warf vor den Kerzen einen dämonischen Schatten.

      Rachel sollte jeden Moment vorne reinkommen und mich decken.

      Ich setzte mich in Bewegung.

      Zu schnell.

      Mein Fuß stieß gegen eine Flasche.

      Der Wachmann riss die Waffe hoch.

      Ich schoss – der Pfeil traf seinen Arm. Er schlug den Pfeil von seiner Schulter, taumelte.

      Noch ein Schuss – Oberschenkel.

      Der Typ war ein verdammtes Biest.

      Ich hätte die Pistole nehmen sollen.

      Er feuerte.

      Der erste Treffer riss durch meinen Oberschenkel – knapp an der Arterie vorbei.

      Der zweite fand die Lücke zwischen meiner Ausrüstung.

      Direkt ins Becken.

      Verdammt!

      Ein Schrei riss sich aus meinen Lungen, als ich stolperte und mitten in einem Raum voller verstörter Mädchen auf die Knie fiel. Der Wachmann krachte im Fallen gegen den Tisch und riss die Kerzen mit sich. Die Flammen griffen auf eine Matratze in der Ecke über.

      Rachel.

      Wo ist Rachel?

      Meine Sicht verschwamm. Ich riss mir das Headset vom Kopf und presste die Hand auf die Wunde. Blut schoss zwischen meinen Fingern hervor. Ich schmeckte es in meinem Mund.

      Und plötzlich verschwanden die Geräusche.

      Das Feuer.

      Die Schreie.

      Die Welt.

      Ich wollte nach Rachel rufen.

      Doch nur ein Name kam über meine Lippen.

      „Grace.“
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        * * *

      

      
        
        Vier Jahre später

      

      

      „Komm schon, Hunter. Ich will nicht zu spät kommen!“

      Rachels Stimme hallte vom Boden zu mir herauf. Genau das war das Schöne an einer Eco-Lodge ohne einfache Verbindung zur Außenwelt – die Ruhe vor der verrückten Welt dort unten.

      Ein Leben im Dschungel hatte nie auf meinem Plan gestanden, als ich nach Costa Rica gegangen war. Am Tag nach Graces Preisverleihung war ich in den Flieger gestiegen und hatte nie zurückgeblickt.

      Na ja.

      Das war gelogen.

      Natürlich hatte ich jeden verdammten Tag und jede Nacht zurückgeblickt.

      Aber Grace hatte recht gehabt, mich rauszuwerfen. Ich hatte meine Königin an einem der wichtigsten Abende ihres Lebens gedemütigt.

      Ich hatte sie nicht verdient.

      Ich fuhr durch das Gestrüpp in meinem Bart und band meine Dreads zu einem Knoten zusammen.

      „Hunter, die Zeit läuft!“, rief Rachel.

      Die Worte trafen mich tief in der Brust. Grace hatte das jeden Monat gesagt, wenn sie ihren Eisprung hatte. Vor vier Jahren, als Pierce nicht aufgetaucht war und wir die Mission hätten abbrechen müssen, hatte eine Kugel meine Innereien zerfetzt. Rachel hatte mir das Leben gerettet.

      Aber der Schaden war endgültig.

      Ich hatte keine tickende Uhr mehr.

      „Bin gleich da.“

      Ich trat die zusammengerollte Seilschlaufe in das Loch im Boden, griff nach dem Seil und ließ mich hinunter.

      „Du hättest mich nicht holen müssen.“

      „Ich hatte Angst, dass du sonst nicht auftauchst.“

      Heute wurde gefeiert. Nach fünf verdammten Jahren hatten wir Pierces Menschenhandelsring endlich zerschlagen.

      „Warum sollte ich nicht kommen?“

      „Unten im Dorf warten mindestens ein Dutzend Frauen darauf, dir einen Antrag zu machen, cariño.“

      „Kann ich ihnen sagen, dass ich nicht auf Frauen stehe?“

      „Tut mir leid, Buddy, aber das ist mein Spruch.“

      Ich schnaubte leise. „Ich kann nicht glauben, dass du gehst.“

      Ich war bereit für eine Pause, und Rachel wechselte zum nächsten Auftrag.

      „Und ich kann nicht glauben, dass du bleibst.“

      „Im Gegensatz zu dir habe ich nichts, zu dem ich zurückkehren könnte.“ Ich schwang mich auf mein Bike und startete den Motor.

      „Das weißt du erst, wenn du es versuchst.“

      „Hab ich. Jahrelang. Und bin jedes Mal gescheitert.“

      „Na und? Du willst den Rest deines Lebens hier oben versauern? In deinem Baumhaus⁠—“

      „Eco-Haus.“

      „Wie auch immer. Du hockst hier oben in deinem Baumhaus wie ein Schiffbrüchiger, während zu Hause eine wunderschöne und talentierte Frau auf dich wartet.“

      „Sie wartet nicht auf mich.“ Meine Stimme wurde flacher. Härter. „Sie hasst mich.“

      Eine Pause.

      „Glaub mir, ich weiß das.“

      Ich ging voraus, den überwucherten Pfad entlang, bis zu der Stelle, an der sie ihren Roller neben meinem abgestellt hatte. Ich hatte mehrmals versucht, Grace zu erreichen, aber sie hatte nie auf meine Anrufe reagiert. Sie hatte mir deutlich gemacht, dass sie nichts mehr mit mir zu tun haben wollte.

      Und ich musste das akzeptieren.

      Außerdem konnte ich ihr nie wieder geben, was sie sich am meisten wünschte.

      Ohne mich war sie besser dran.

      Rachel packte meinen Arm und drehte mich zu sich herum. Sie schluckte schwer.

      „Ich werde dich vermissen, Hunter. Du bist ein verdammt guter Partner gewesen, und die Arbeit wird ohne dich nicht mehr dieselbe sein.“

      Ich zog sie in eine kurze Umarmung. „Ich weiß, ich hab’s nie gesagt, aber danke. Dafür, dass du mir das Leben gerettet hast.“

      „Das war damals die richtige Entscheidung, Hunter. Ohne dich hätten diese Mädchen ihre Familien nie wiedergesehen.“

      „Ja … war es.“ Die Entscheidung hatte mich vielleicht meine Zukunft mit Grace gekostet. Aber es war die richtige Entscheidung gewesen. „Ich werd dich auch vermissen. Aber noch verabschieden wir uns nicht. Heute wird gefeiert.“

      Sie wischte sich die Tränen von den Wangen, die ich geflissentlich ignorierte.

      Fünfzehn Minuten später fuhren wir den Berg hinunter, hinein in das Dorf am Rand des Dschungels. Blumen säumten den Weg zum Gemeinschaftshaus, und Jubel und Gesang erfüllten die Luft. Kinder winkten uns zu, während wir vorbeifuhren. Vor der kleinen Bäckerei saß eine alte Frau auf einem Stuhl und klatschte.

      Offiziell war es das vierte Dorf, das wir aus den Fängen des Menschenhandels befreit hatten. Frauen konnten jetzt nachts endlich sicher schlafen, ohne Angst, aus ihren Betten gestohlen zu werden.

      Nachdem wir die erste Gruppe gerettet hatten, hatten sich Pierces Entführungen verdoppelt.

      Und unsere Bemühungen, ihn zu schnappen, vervierfachten sich.

      Doch mit der Hilfe der Dorfbewohner hatten wir den Bastard endlich in eine Falle gelockt, aus der er nicht mehr entkommen konnte.

      „Hunter, das ist wunderschön. Sieh dir an, was sie alles auf die Beine gestellt haben. Und das alles nur für dich.“

      Laternen säumten das Gebäude und tauchten alles in warmes Licht. Eine Menschentraube hatte sich am Eingang versammelt und winkte uns begeistert hinein.

      „Nicht nur für mich – ich habe diese Mädchen nicht allein gerettet. Ohne dich wären wir alle in diesem Gebäude verbrannt. Also los. Gehen wir rein und feiern.“

      Ich machte die erste Runde mit Rachel, blieb danach aber bei Wasser mit Limette, um sicherzugehen, dass meine Freundin heil durch den Abend kam. In drei Wochen würde sie heiraten. Wir tanzten, lachten, spielten Spiele mit den Einheimischen, und ich war mir ziemlich sicher, dass ich mindestens drei Heiratsanträge bekommen hatte.

      „Cariño!“, riefen die Frauen. „¡Cásate conmigo!“

      „Lo siento, hermosa. Ich bin vergeben“, log ich glatt heraus, und Rachel brach jedes Mal in Gelächter aus und spielte grinsend meine Freundin.

      „Beso, beso, beso!“, riefen die Mädchen.

      Rachel zog mich zu sich und drückte mir einen kräftigen, nach Guaro schmeckenden Kuss auf die Lippen.

      Mein Blut schoss direkt nach Süden.

      Verdammte Rachel.

      Wie Grace war sie älter, verdammt heiß – und definitiv nicht scharf auf mich. Im Gegensatz zu Grace respektierte sie mich wenigstens.

      Egal.

      Für Rachel war es einfacher, die Wahrheit über ihren Verlobten geheim zu halten, und für mich war es einfacher, jemanden an meiner Seite zu haben, dem ich vertrauen konnte. Also machte ich bei der harmlosen kleinen Show mit.

      Ich wirbelte sie über die Tanzfläche und fing sie auf, bevor sie hingefallen wäre.

      „Bereit für eine Pause?“, fragte ich.

      „Was? Ich? Pause? Vergiss es. Jetzt wird gefeiert.“ Sie drehte sich noch einmal und griff nach einem Shot Guaro.

      Ich schnappte mir das Glas, bevor sie drankam.

      „Du hattest genug, Babe. Pause.“

      Ich packte sie, hob ihren kräftigen K
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